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Bring Leben ins Leben
Der 2. Ökumenische Kirchentag in Lippe

findet im Mai 2008 in Lemgo statt
■  Kreis Lippe / Lemgo. Der
begleitende Jahres-Kalender
ist schon im Landeskirchen-
amt sowie in Buchhandlun-
gen erhältlich, und die Ver-
anstalter stecken mitten in
den Vorbereitungen für das
Großereignis des kommen-
den Jahres: den 2. Ökumeni-
schen Kirchentag in Lippe am
16. und 17. Mai 2008. 

Beauftragter für den Öku-
menischen Kirchentag der
Lippischen Landeskirche ist
Pfarrer Holger Postma. 

?Pfarrer Postma, warum ein
Ökumenischer Kirchentag

in Lippe? 
Postma: Unter dem Motto
„Bring Leben ins Leben“ wol-
len Kirchen in Lippe in öku-
menischer Trägerschaft Men-
schen zusammenführen, die
nach Orientierung suchen
und nach dem christlichen
Glauben fragen. 

?Welche Kirchen sind da-
bei? 

Postma: Es sind fünf Träger-
kirchen: das Katholische De-
kanat Bielefeld-Lippe, die
Evangelisch-methodistische
Kirche, die Selbständig Evan-
gelisch Lutherische Kirche
(SELK), die Baptistischen Ge-

meinden in Lippe und die
Lippische Landeskirche. Ver-
treterinnen und Vertreter die-
ser Kirchen sowie Personen
des öffentlichen Lebens bil-
den das Präsidium des Kir-
chentags. 

?Was ist geplant für den 16.
und 17. Mai?

Postma: Die Eröffnung erfolgt
am Freitagabend (16. Mai) auf
dem Lemgoer Marktplatz.
Anschließend findet ein bun-
tes Programm in den Innen-
stadtkirchen statt, zum Bei-
spiel ein offenes Singen in der
Marienkirche mit Orgel und
Posaunenchören. Am Sams-
tag ist dann die Lipperland-
halle Ort des Geschehens: Es
wird den ganzen Tag Vorträ-
ge, Bibelarbeiten, Bewegung,
Musik und Zeit für Begeg-
nung geben. Viele Menschen
und Gruppen werden sich be-
teiligen: Unterschiede in Be-
kenntnis und Theologie wer-
den nicht gegeneinander aus-
gespielt, sondern als Berei-
cherung erfahren. Gerade
Fragen nach unterschiedli-
chen Ausdrucksformen der
Frömmigkeit bis hin zur Er-
neuerung der Kirchen gehö-
ren auf die Tagesordnung des
Kirchentages.

?Was passiert in den kom-
menden Monaten?

Postma: Wir werden zum
Beispiel nach einem Lied su-
chen zum Motto „Bring Le-
ben ins Leben“. Außerdem
sollen Bilder und Skulpturen
entstehen, die das Motto ent-
falten. Ein Kindermusical
zum Motto ist in Arbeit, so
dass Kinder im Alter von
sechs bis zwölf Jahren in Kin-
derkreisen und Chören dieses
in den Vormonaten des Kir-
chentags einüben können,
um es dann am 17. Mai in der
Lipperlandhalle auf die Büh-
ne zu bringen.

?Was erhoffen Sie sich vom
2. Ökumenischen Kirchen-

tag in Lippe?
Postma: Noch ist der Kirchen-
tag eine große, manchmal
auch unübersichtliche Bau-
stelle. Aber der Weg dorthin
ist im Kleinen bereits ein le-
bendiges ökumenisches Mit-
einander. Und dieses Mitei-
nander wird in den kommen-
den Monaten hoffentlich
noch häufiger zum Ereignis.

Ansprechpartner für den 2.
Ökumenischen Kirchentag in
Lippe: Geschäftsführer Fritz
Tibbe, Tel.: 05231/976-772;
Pfarrer Holger Postma, Tel.:
05233-4323.

Von Litauen bis Polen
Das Engagement der Lippischen Landeskirche

in Osteuropa
■  Kreis Lippe / Detmold.
Polen Anfang der achtziger
Jahre: die Wirtschaft lag am
Boden, die Regale in den
Läden waren leer, bitterste
Armut herrschte in der
Bevölkerung. 1981 brachten
erstmals LKW aus Lippe drin-
gend benötigte Hilfsgüter
wie Lebensmittel und Medi-
kamente in die evangelisch-
reformierten Kirchengemein-
den nach Polen. Zu dieser
Zeit hatte es zwar schon ers-
te Kontakte aus Lippe nach
Polen gegeben, doch in den
Jahren der Not entwickelte
sich die Freundschaft zwi-
schen der Reformierten Kir-
che in Polen und der Lippi-
schen Landeskirche. Seit
1997 besteht eine offizielle
Partnerschaft, von der bis
heute beide Seiten profitie-
ren. 

Weitere Partnerschaften
pflegt die Lippische Landes-
kirche mit der lutherischen
und der reformierten Kirche
in Litauen, der reformierten
Kirche in Ungarn sowie in
Siebenbürgen mit dem refor-
mierten Kirchendistrikt Klau-
senburg. Zwischen der polni-
schen, der litauischen und
der Lippischen Landeskirche
gibt es regelmäßige Konsulta-
tionen zu aktuellen Themen,
in den vergangenen Jahren
unter anderem zum Gottes-
bezug in der EU-Verfassung
oder auch zur Säkularisation
in Litauen. 

Miroslav Danys als landes-
kirchlicher Osteuropa-Beauf-
tragter ist in besonderer Wei-
se für die Pflege der Partner-
schaften zuständig. Er bringt
als gebürtiger Schlesier, der
seit vielen Jahren in Lippe lebt
und in der Lippischen Lan-
deskirche arbeitet, das not-
wendige Wissen und Ver-
ständnis mit. „Die Situationen
in diesen Ländern ist für die
Kirchen unterschiedlich“, er-
klärt Danys: „Während in Un-
garn fast zwei Millionen Men-
schen, also immerhin ein
Fünftel der Bevölkerung der

reformierten Kirche angehö-
ren, gibt es im katholisch ge-
prägten Polen insgesamt nur
100.000 Lutheraner, Metho-
disten und Reformierte.“

Überbleibsel der
reformierten Kirche

In Litauen gab es nach dem
Zusammenbruch der Sowjet-
union einige ganz wenige
Überbleibsel der reformierten
Kirche, so Danys weiter, nur
wegen ihrer langen Tradition
seit dem 16. Jahrhundert und
der teilweise ländlichen
Struktur der Gemeinden habe
sie überhaupt überlebt: „Li-
tauen war Teil der Sowjetuni-
on, in den Städten kam das
kirchliche Leben fast völlig
zum Erliegen, Kirchen wur-
den in Kino- oder Sportsäle,
auf dem Land zu Stallungen
und Scheunen umgewandelt. 

Auch in Siebenbürgen in
Rumänien herrscht eine be-
sondere Situation, hier bilden
die reformierten Christen die
ungarisch sprechende Min-

derheit.“ Im Kommunismus
seien sie zahlreichen Repres-
salien ausgesetzt gewesen:
„Der Kirche in Siebenbürgen
wurde soviel Besitz enteignet,
dass sie jetzt nach der Zu-
rückgabe gar nicht weiß, was
sie mit diesem Eigentum an-
fangen soll. Es sind meistens
Schulgebäude und verschie-
dene diakonische Einrichtun-
gen, die in sehr schlechtem
Zustand sind. Das ist ein gro-
ßes Problem, was mit diesem
Eigentum nun geschehen
soll.“ 

Unterschiedliche
Bedeutung 

Entsprechend ihrer unter-
schiedlichen Geschichte ha-
ben die Kirchen in den osteu-
ropäischen Ländern gesell-
schaftlich und politisch eine
ganz unterschiedliche Bedeu-
tung. In Ungarn sind sie fester
Bestandteil der Gesellschaft,
erklärt Danys: „Für die refor-
mierten Christen in Ungarn
gehört es zu ihrer Identität da-
zu, reformiert zu sein. Sie
würden nicht aus ihrer Kirche
austreten.“ 

Die reformierte Kirche
spiele in bestimmten Berei-
chen eine große Rolle, zum
Beispiel im Schulwesen: „Seit
der Wende befindet sich in
Ungarn ein großer Teil des
Schulwesens in kirchlicher
Hand.“ Insofern arbeiteten
auch die katholische, die lu-
therische und die reformierte
Kirche dort eng zusammen,
damit auch künftig die Kir-
chen den größten Einfluss auf
die Erziehung der Kinder ha-
ben. In den anderen Ländern
führten Reformierte eher ein
Randdasein, so wie in Polen.
„Trotzdem hat diese kleine
reformierte Kirche, mit nur
3000 Gemeindegliedern in
ganz Polen, auch Einfluss: In
einer ihrer Gemeinden gibt es
einen vorbildlichen Kinder-
garten, so dass Kindergärtne-
rinnen aus ganz Polen dorthin

zur Ausbildung fahren.“ 
Für die Lippische Landes-

kirche sind ihre Partnerschaf-
ten nach Osteuropa wichtig.
Erst im vergangenen Jahr hat
sie sich von einem Visitati-
onsteam, in dem auch Chris-
ten aus Polen und Ungarn da-
bei waren, in ihr kirchliches
Leben hineinschauen lassen
und wichtige Impulse aus den
Partnerkirchen für ihr geistli-
ches Leben erhalten: „In Po-
len und Ungarn identifizieren
sich die reformierten Christen
stärker mit ihrem Glauben.
Diese Kirchen haben kein
Problem mit Austritten. Die
Menschen zahlen freiwillige
Kirchensteuern an ihre Ge-
meinden, die Gottesdienste
sind gut besucht. Unsere Part-
ner haben uns empfohlen,
unser christliches Profil zu
schärfen und deutlicher her-
vorzuheben.“ 

Wir sind in Europa
nicht alleine

Für die besonders in den
vergangenen Jahrzehnten un-
ter kommunistischer Herr-
schaft sehr gebeutelten Kir-
chen im Osten bedeute ande-
rerseits die Partnerschaft zur
Lippischen Landeskirche viel:
„Das ist wichtig für sie: wir
sind in Europa nicht alleine.
Die kleine reformierte Kirche
in Polen zum Beispiel lebt in
einem katholischen Meer. Als
der eiserne Vorhang bestand,
hatten sie relativ wenig Mög-
lichkeit mit uns Kontakte zu
pflegen, vor allem nicht auf
der Ebene der Gemeinden.“ 

Und dies ist Pfarrer Danys
ein großes Anliegen: „Prüft in
Lippe, ob ihr nicht Gemein-
departnerschaften mit Ge-
meinden in unseren osteuro-
päischen Partnerkirchen
schließen wollt, damit sich
die Menschen gegenseitig
kennen und besser verstehen
lernen. Es wird das Leben in
eurer eigenen Gemeinde be-
leben.“

Auf dem Weg: Ulrike Burchart, Reinhard Bertram, Nikole Bernady, Regina Masny und Andreas-Christian
Tübler ließen im Mai – genau ein Jahr vor dem 2. Ökumenischen Kirchentag in Lippe – 30 Tauben vom
Lemgoer Marktplatz aus in Himmel aufsteigen. 

Miroslav Danys

INFO
Die Lippische Lan-

deskirche ist Mitglied
in ökumenischen Ar-
beitsgemeinschaften
und Organisationen.
Ziel der ökumeni-
schen Bewegung ist
es, die Einheit der
Christen zu fördern.
Unter anderem ist sie
Mitglied in der Ge-
meinschaft Evangeli-
scher Kirchen in Euro-
pa (GEKE) und in der
Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen
(ACK) in Deutschland.
Die Lippische Landes-
kirche bildet gemein-
sam mit dem Katholi-
schen Dekanat Biele-
feld-Lippe und drei
evangelischen Freikir-
chen (Methodisten,
Baptisten und selb-
ständige Lutheraner)
die ACK in Lippe.


